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Der „Rheingauer Bürgerfreund' erscheint
wöchentlich drei mal : Dienstags , Donnerstags
und Samstags , an letzterem Tage mit dem
Illustrierten Unterhaltungsblatte.
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Anzeiger für den Meingau
Rreisblstt kür den öftUcben CeU des Rbeinejaukreifes

Expeditionen»Oestriet-minkelu. Eltpille

Bezugspreis vierteljährlich 1.70 MK. Preis der
Anzeigen : die einspaltige Petitzeile 20 Pfg .,
die Reklamezeile 80 Pfg . Bei Wiederholungen
Rabatt . Beilagengebühr nach Uebereinkunft.
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Amtlicher Teil.
Verfügung.

In Frankreich wie in allen zivilisierten Ländern ist e»
Sitte, daß beim Vorbeifahren eines Leichenzuges jedermann
sich entblößt.

Der Oberbefehlshaber der Armee dringt unbedingt da-
rauf, daß dieser Brauch in der von der Armee besetzten
Zone sowohl von der Zivilbevölkerung wie von den Soldaten
beachtet werde.

Es ist gleichfalls Brauch, daß die Bevölkerung eine
ehrerbietige Haltung einnehme, wenn an einem öffentlichen
Orte die Regimentsfahne einer der alliierten Mächte vorbei¬
getragen wird oder wenn eine Musikkapelle die National¬
hymne einer der alliierten Mächte spielt.

Der' Oberbefehlshaber der Armee verfügt also folgendes:
Artikel Nr . 1.

Auf der Straße sollen die Männer durch Hutabnehmen
grüßen:

a) Die entblößt vorbeigetragenen Regimentsfahnen der
alliierten Armeen.

b) Die Militärleichenzüge.
Artikel Nr . 2.

Während des AbspielenS der Nationalhymnen der
alliierten Mächte an einem öffentlichen Orte sollen sich di«
Männer gleichfalls entblößen und die Nationalhymne stehend
»»hören.

gez. : M a n g i n.
F. B. 332. Wird veröffentlicht. Den Herren Bürger¬

meistern gehen gleichlautende Plakate zum Anschlag zu.
Rüdesheima. Rh., den 22. September 1919.

O'^ dmimLlrateur du cercle du Rheing -u
de Percin.

F. B. 838.
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1 Herr Rittmeister de Percin,  militärischer Admimstra-
teur für den Rheingaukreis, hat seine Empfangsstunden wie
fnlgt festgesetzt:

Dienstags, Mittwoch», Freitags, Samstags
von 9—11 Uhr vormittags.

2. Grundsätzlich empfängt der Herr Rittmeister nur
gegen Vorzeigung deS vom Bürgermeister de» Wohnort-
ausgestellten Scheins.

3. Die Bürgermeister dürfen diese Schein« den Ein¬
wohnern nur in wichtigen oder dringenden Angelegenheiten
aushändigen.

Jedoch wünscht der Herr Rittmeister die Beamten,
Abteilungs-Chefs der verschiedenen Dienststellen jeder Gemeinde,
die Vorsitzenden der politischen Parteien, die angesehensten
Bürger, persönlich kennen zu lernen. Diese Personen sind
an den Administrateur zu verweisen gelegentlich der von
ihnen eingereichten Anträge. Die direkt an den Administra-
stur überbrachten Anträge (Gesuche pp) müssen von den
Bürgermeistern visiert sein.

4. Alle Beamten, welche in dienstlichen und politischen
Angelegenheiten anßerhalb des Kreises reisen wollen, müssen
uch beim Administrateur melden.

b. Anträge auf Gewährung einer Audienz durch den
Herrn Rittmeister können an diesen direkt gerichtet werden,
^er Erlaubnisschein, welcher den Antragstellendendirekt
iugestellt wird, gibt Anspruch auf Abfertigung vor den
anderen Gesuchstellern während der Empfangsstunden. Auf
""trag kann evtl, die nachgesuchte Audienz zu anderen
a's den festgesetzten Empfangsstuuden gewährt werden.

Rüdesheima. Rh., den 23. September 1919.
- ^ _ Der Landrat.

Betrifft : Haferdruschverbot.
Gemäß § 5 der Verordnung über die Lieserungszu-

^>luge für Brotgetreide und Gerste und über die Beschränkung
f®Ausdrusches von Hafer vom 1. September 1919 darf
Jp er  bis zum 15. Oktober 1»1» nicht gedroschen werden.
R* Kommunalverband kann auf Antrag in einzelnen Fällen
I ® dringenden Gründen Ausnahmen zulassen. Derartige
aträge sind an die Unterzeichnete Stelle zu richten,

v , Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
s Wre und mit Geldstrafe bis zu 10000. Mk. oder mit einer

rieb ^ lrafen bestraft. Neben der Strafe kann auf Ein-
der verbotswidrig gedroschenen Vorräte erkannt

aicht °^ne  Unterschieb, ob sie dem Täter gehören oder
Rüdesheima. Rh., den 22. Sept . 1919.

Der Kreisausschuß des RheingaukreiseS.
: »Albdrücke für die Gemeinden folgen nicht.

i . Die Diensträume des Preuß. Staatssteueramts Rüdes-
Ib"' befinden sich vom 26. September ab Rheinstraße Rr.
^ trüher Hotel Ehrhardt) 1. Stock. Wegen des Umzugs
Cx ftnb die Büros am Donnerstag, den 35. und Frei-

Mden 26. September für das Publikum geschlossen.
Rüdesheim a. Nh., den 22. September 1919.

Preußisches Staats -Steueramt.

Betrifft : Wohnuugsbefchaffuug.
Der Herr Distriktverwalter hat folgende Anordnung

erlassen:
„Mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, welchen die

Wohnungskommission in Wiesbaden begegnet, indem sich die
Hausbesitzer nicht zu Hause befinden oder bösen Willen an
den Tag legen, erkennt der Herr Distriktverwalter dem
Magistrat jeder Gemeinde bas Recht zu, im Name« der abwe¬
senden oder säumigen Hausbesitzer zu unterhandeln und abzu¬
schließen Infolgedessen werden alle durch die Nttrgermeister im
Namen der abwesenden oder säumigen Besitzer abgeschloffenen
Mietverträge und Abkommen durch die Militärbehörde als
gültig anerkannt werden."

Rüdesheima. Rh., den 20. September 1919.
Der Landrat.

I . B. : Alberti.

Krlsenstinmmng in Italiens
Die gesamte italienische Presse  steht un¬

ter dem Eindruck der Einberufung des Kronrates und
der Vertagung der Kammer bis zum 27. September. Als
Beweis für die Schwierigkeit der Lage wird daran er-
innert, daß selbst bei der Kriegserklärung an Oester¬
reich-Ungarn die damalige Regierung von einer so außer¬
ordentlichen aniikonsniunoncllenMaßnahme abgesehen
habe. Die Gegner Nittis betonen, daß die Einberufung
des Kronrates einen Versuch des Ministeriums bcdeu-
tct, sich der Verantwortlichkeit der unerträglichen in-
neren und äußeren Lage des Landes zu entziehen.
Eingeladen sind Luzzatti, Boselli, Gioletti, Sonnino und
Orlando, die Heeresleitung und sämtliche Fraktions-
sührer, darunter Turati, dessen Teilnahme aber von
der Zustimmung der Parteileitung der offiziellen So¬
zialisten abhängt. Tiiioni wird eine Darstellung der
Lage abgeben und Unterstützung für die jetzt eingeschla-
gcne Politik fordern. Wie der „Corriere della ~Sera"
rneldct, hatte cr auf eine rasche Zustimmung Wilsons
zu den von Frankreich und England getroffenen Ab¬
machungen über Fiume  gehofft. Statt dessen hüll-
sich Wilson in Schweigen und überlaffe es Italien selbst,
eine Lösung des Problems zu finden. Der „Secolo"
dagegen behauptet, daß die Antwort Wilson bereits
emgc;wffeit sei. daß sie aber für Italien nicht günstig
lautet, geht daraus hervor, daß das Blatt von der
Wahrscheinlichkeit spricht, der Kronrat werde über die
Lage diskutieren, in die Italien gerate, wenn es sich
unter Beiseitcsetzung des Wilsonschen Votums für eine
Annexion Fiumes  erkläre . Der „Avanti" sieht
in der Einberufung des Kronrates einen letzten Ver¬
such der Regierung, einen Ausgleich zwischen den An¬
sprüchen der Militaristen und dem Ruhebedürfnis des
die Revolution fürchtenden Bürgertums zu finden.

Kohlennot . ;
r Deutschland und Oesterreich. .

. . .. Ueber ein Gespräch, das der österreichische' " Ge-
schaftsiräger H a r t m a n n mit dem Reichspräsidenten
Ebert in der Koh lensrage  führte , sind in die
Preise Einzelheiten gelangt, die zu Mißverständnissen
Anlaß geben könnten. Hartmann sprach mit Eberl am
Samstag wegen einer einnmligen Aushilfe über die
vertragsmäßigen Mengen hinaus. Ebert erklärte sich be¬
red, mit den zuständigen Stellen zu sprechen und das
Mögliche zu veranlassen. Eine bindende Zusage konnte
den Umständen entsprechend nicht gemacht werden. Die
Zusage Eberts bürgt aber dafür, daß, sofern es die
Schwierigkeiten, in denen sich die Kohlenversorgung
Deutschlands selbst befindet, nur einigermaßen gestattet,
dem deutsch-österreichischen Volke von seinem nördlichenNachbar Hilfe geboten wird.

Die Kriegsgefangene «.
Heimkehr.

Ueber Rückiransporie unserer Kriegs- und Zivil¬
gefangenen wird von zuständiger Seite gemeldet: Es
wird beabsichtigt, mit den Engländern  über einen
Gesamttransportdisposiiionsplan zu verhandeln, welcher
den Transport aller Gefangenen aus England nach
Deutschland umfaßt. Die Belgier  haben sich bereit
gefunden, die Gefangenen zurückruaeben Sie wollen 10
Transporte zu je 1000 Mann schicken, und zwar aus dem
Schienenwege, Von einem Abtransport zu Fuß ist offi¬
ziell nichts bekannt. ,

Die amerikanische Regierung  hat die
sofortige Heimschaffung aller in den Vereinigten Staa-
ten befindlichen deutschen Kriegsgefangenen befohlen.
Die Beförderung findet am 25. September aus dem
amerikanischen Truppentransportdampser Pochonias,
der von Rew-Dork nach Rotterdam fährt, statt. Mit
dem gleichen Dampfer werden etwa 72 deutsche In¬
ternierte heimgeschafft, sowie die Frauen und Familien
einzelner Kriegsgefangenen und Internierten , ferner
etwa 20 aus Ehrenwort aus der Internierung Entlassene
und etwa 35 Deutsche, denen die Einwanderung versagtwurde.

In den nächsten Tagen sollen 120 000 Gefan-
ge ne aus England und Frankreich  über
Düsseldorf nach Hause geleitet werden.

Zur Friedensfrage.
Teschen.

Der Oberste Rat hat beschlossen, die T s che ch o-
Slowakei und die polnische Regierung
sofort von dem Beschlüsse zu benachrichtigen, innerhalb
einer Frist von drei Monaten in den Bezirken von Te¬
schen, Szopof und Arva, die vorerst von den tschecho¬
slowakischen und den polnischen Truppen geräumt
werden müssen, die Volksabstimmung vornehmen zu
lassen. Die zur Ueberwachung der Durchführung der
Volksabstimmung bestimmte alliierte Kommission wird
unverzüglich ernannt werden.

Der Oberste Rat.
Der F ü n f e r r a t beschloß, 50 000 Mann tsche-

cho-s. l o w a ki s ch er T ru p p en , die sich noch in
Sibirien  befinden , schleunigst in die Heimat zu-
rückbefördern zu lassen. — Nach dem „Temps" beschäf¬
tigte sich der Rat auch mit der Frage der provisorischen
militärischen Besetzung von W e sti n d i e n. Eine
Zone soll von Griechenland, die andere von interalliier¬
ten Truppen besetzt werden Erst nach Abschluß des
Fricdensvcrlragcs mit der Türkei wird über das end-
güliige Statut enischiedcn werden.

Die Ratifikation.
Die „Voss. Ztg." bringt eine drahtlose Meldung

aus Lyon,  daß die französische Kammer den Frie¬
densvertragratifiziert  habe . Eine direkte
Nachricht aus Paris liegt hierüber noch nicht kor.

Baron von Lersner  richtete an das General¬
sekretariat der Friedenskonferenz eine Note bezüglich
der Unterbringung der Vertreter Deuischlands in Paris
nach der Ratifizierung des Friedensvertragesdurch die
Kammer. Die Räumlichkeiten der Botschaft seien zu
klein, um darin die Mitglieder der verschiedenen Aus¬
schüsse auszunehmen, welche noch während vieler Tage
den Verkehr zwischen Paris und Berlin besorgen, und
ebenso für die zahlreichen Sekretäre und Maschinen¬
schreiber der Ausschüsse Baron von Lersner Hai am
Marsfeld drei Häuser gemietet, an deren Einrichtung
zurzeit gearbeitet wird.

Das russische Problem.
, Der Berliner Berichterstatter des „Matin" meldet

seinem Blatt von einem großzügigen wirtschaftlichen
Plan , von dem er in den Kreisen der deutschen Groß-
industrre und Großfinanz Kenntnis erhalten haben will,
um die gewaltigen natürlichen Reichtümcr Rußlands durch!
eine sranzösisch -englisch - deutsche Nie-
s e n g r u p p e auszunützen. Der Hauptgedanke dieses
Plans gehe davon aus, daß der Bolschewismus und die
Unruhen in Rußland einen dauernden Zustand der Un-
sicherheit für ganz Europa bildeten, und daß eine euro¬
päische Politik lo lange unmöglich sei, als Rußland die
Ruhe nicht wiedergefunden habe und das russische Volk
dicht dis Wohltat einer sachgemäßen Ausnützung seiner
natürlichen Reichtümcr genieße. Auf diese Weise soll
die Wirtschaftspolitik in weitsichtiger Weise das militä¬
rische Vorgehen unterstützen und unverzüglich in Erschei¬
nung treten. Die natürlichen russischen Reichtümer soll-
ten als Grundlage einer Emission, die aus England.
Frankreichs und Deutschland zu verteilen sei, gelten.
Rußland solle damit die Möglichkeit gegeben werden,
sein geldliches Gleichgewicht wiederzusinden, und Frank¬
reich solle damit die 22 Milliarden, die es Rußland ge¬
liehen habe, wiedergewinnen können, Deutschland solle
endlich die Möglichkeit gegeben werden, aus möglichst
rasche Werse seine Schulden zu begleichen. Die Ge¬
meinsamkeit der Interessen würde jede Kriegsgefahr für
die Zukunft ausschließen und den Bankrott für die Ge¬
genwart vermeiden. Tie hervorragendstenpolitischen
Persönlichkcüen Rußlands seien bereits für diesen Plan
gewonnen im Hinblick aus den Mehrwert, den sämtliche
Raturreichtümer Rußlands durch eine systematische Aus¬
beutung bekämen. Der Gedanke für dieses Unterneh¬
men stamme von dem hessischen Großindustriellen Ar¬
nold R e chb e r g, der ja auch in Paris in Künstler-
und Gesellschaftskreisen als Bildhauer bekannt sei. Der
Berichterstatter erinnert daran, daß Rechberg während
des Krieges dem Stabe des Kronprinzen zugeieilt war/
mit dem zusammen er bereits Anfang 1915 für einen
raschen Friedensschluß gearbeitet habe. Unter den
Persönlichkeiten, die ihre vollkommene Zustimmung zu
dem Plan geäußert hätten, werden Schacht und Gug-
genheimer genannt. Für den Plan sollen auch bereits
verschiedene Mitglieder der gegenwärtigen Regierung ge¬
wonnen sein Im Laufe der Unterhaltung betont der
Berichterstatter festgestellt zu haben, daß in diesen Krei¬
sen die Ueberzeugung herrsche, Deutschland sei durch
seine geographische Lage und durch die Art seiner
Industrie dazu berufen, in Rußland  eine bedeu¬
tende Rolle zu spielen, besonders was die Lieferung
von Fertigwaren betreffe. Das französische Interesse be¬
stehe in einer weitgehenden Teilnahme an den ge¬
nannten Unternehmungen und in militärischen und zoll-
polit schen Bürgschaften, zu deren Studium alsbald ge¬
schritten werden könnte. Im Falle diese Vorschläge in
Frankreich einen günstigen Widerhall fänden, werde
Direktor Schacht von der deutschen Negierung den Aus-



trag zu erl- ngen suchen, mit bestimmten VorschlagM
hcroorzulretcn . _ ._ ' ]

Jur Blntschntd 1914. f
Die Schuldsrage. . .

Der Beriiner Berichterstatter des „B u nd " bemerkt
zu dem von der österreichischen  Regierung her»
ausqegebenen Rotbuche,  die Verösfent rchung b-r
deute eine moraliiche Rechtfertrgung der Ver .mer Polttrk
in unerwartetem Ausmaß . Sie bestätige anderftttS dre
diplomatische Hilslosigkeit und Passivuat der Wllhelm-
stratze, die sich politisch in verhängnisvoller Weise nt*
Schlepptau Hobe nehmen und ihr Vertrauen mißbrau¬
chen lassen. Die Beweiskraft der Akten des Rotbuche»
sei so zwingend , daß sie zweifellos zu einer grund-
lichen Arndecung der bisherigen Aussassung über dre
Schuldsrage führen werde . Sie berichtige und ergänze
auch in wesentlichen Punkten die Darstellungen deut¬
scher Staatsmänner , denen das Beweismaterial Nicht
zur Verfügung gestanden habe.

Zur Veröffentlichung der Wiener Akten.
- Die holländischen Blätter , die sich mit der Be¬

sprach,mg des Wiener Rotbuchcs befassen, weisen dar¬
auf hin , daß zur völligen Klarstellung der Tat¬
sachen die Veröffentlichung der Dokumente des oster-
reichisch-ungarischen Ministeriums nicht genüge, säu¬
bern daß dazu auch die Bekanntmachung der Doku¬
mente der Archive des deutschen Auswärtigen Amtes
und der auswärtigen Aemter der alliierten und asso¬
ziiert n Mächte notwendig wäre . Der Meuwe Cou¬
rant ' schreibt: Die Enthüllungen des österreichischen Rot¬
buches rücken die Haltung Deutschlands vor dem Krieg,
was die Schuldfrage betrifft , in ein viel gunsirgeres
Licht als das , in dem wir es bisher erblickt haben . Sie
liefern damit , wenn sie richtig sind, denen rm starres
Argument , die sich für die Revision des Friedensvertra-
qes einsetzten. — Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
führt aus : Es hat den Anschein, daß gewisse an die
Adresse der deutschen Regierung gerichtete, memals wi¬
derlegte Beschuldigungen durch dieses neue Rotbuch nun
doch entkräftet werden , so die Beschuldigung, daß Ber¬
lin den Greyschen Vermittlungsvorschlag nicht nach Wien
weitcrgegeben habe, und daß der deutschen Regierung
der Tert des österreichischen Ultimatums von vornher¬
ein bekannt gewesen sei. Das Blatt findet es erstaun¬
lich, daß Berlin der österreichischen Regierung e,ne Art
Blanko-Vollmacht gab , ohne einen entsprechenden Druck
auszuübcn , um wenigstens von allem unterrichtet , zu
werden . Diese Haltung sei ein Leichtsinn, der als un¬
verantwortlich bezeichnet werden müsse.

Allerlei Nachrichten.

SskÄMfS
des Personenverkehrs als notwendig angesehen, ^ er
vreukiicbe Minister der öffentlichen Arbeiten wurde er-
suwt sofort in eine Prüfung dieser Frage emzutreten
und die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Mi einer
starken Eini' ch-änkung des Personenverkehrs hopt man
SSmJ fÄÄsrtnbicuftW « » t d -„ warn-
verlebr verfügbar zu machen, sondern auch durch Ent¬
lastung der Strecken, Bahnhöfe und Werkstätten, sowie
durch Beförderung von Güterzügen mtt Personenz g-
lokomotiven einen günstigen Einfluß ^ den Abtran»
port der Kohlen, insbesondere rm oberschlesischen Revier,
zu erreichen. Tie Schwierigkeiten , die eine Durchfüh¬
rung der Einschränkung des Personenverkehrs mit sich
bringt , werden nicht verkannt . Die Kohlenkrise mit ihren
vernichtenden Folgen jür das deutsche Wrrtschaswllben
macht jedoch außerordentliche Maßnahmen erforderlich.

Keine Vergnügungsreisen.
Der Zentcalverband des Frauenliga zur Heim-

holung der Kriegsgefangenen  erlaßt ermn
Aufruf an die deutschen Frauen um Einstellung
von  V e r g n ü g u n g s r e i f en, damit da? zur Herrn-
beförderung unserer Kriegsgefangenen erforderliche rol-

lMde EisDibckykMalNlal ttmrMMchLMN - ur VMMUig
gGM werden könne.

Ein Generalstreik in Sicht.
Vertrauensleute und Obmänner btt etltn « t

Al etallindustrie  haben in mehrstündiger Sitz¬
ung beschlossen, den Metallarbeitern den
Streik  zu empfehlen. In allen Betrieben wird ab-
gestimmt. Wenn sich eine Zw eivrittel -M eh rheit ergwt,
würde der allgemeine Ausstand sofort emtreten.

Ein Hirtenbrief der deutschen Bischöfe.
Die zur Bischofskonserer ^ z in Fulda

versammel .en deutschenE r z b i s cho s e und B r s cho s e
haben einen gemeinsamen  H i r t e n b r i e s er¬
lassen, der das katholische Volk trösten und ermutigen
soll Der Friede von 1919 wird als ein Verarmungs-
und Schmachsriede gekennzeichnet, dessen ungeheure La¬
sten nur durch verstärkte Religiosität zu ertragen seren.
Der Hirtenbrief sagt wörtlich : „Man hat von ernem
Ohnmachtsfrieden geredet und es ist wohl nicht daran zu
zweifeln, daß er uns wirklich eine dauernde Entkräf¬
tung . Frech eilst»indung und Niederhaltung unserer Wclt-
stellung bringen wird ." Aber das sei noch kein Grund
zum Verzweifeln . Ter Völkersriede würde nicht besser,
wenn die Menschen nicht wieder wahre Christen werden.
Deshalb wendet sich der Hirtenbrief gegen dre unsinni¬
gen. im jetzigen Augenblick so besonders verhängnisvoll,
lcn Bestrebungen, die religiösen Lebensäußerungen und
Kräfte zurückzudringen, die Religion aus der Volks¬
schule auszuschalten und -inen neuen Kulmrkampf gegen
Christentum und Kirche zu eröffnen. Damit wäre das
Schiusol unseres armen Vaterlandes besiegelt.

König Ludwig.
Der König von Bayern ist in S i g m a r i n g e n

bei seinem Schwiegersohn, dem Fürsten von Hohenzol-
leru , zum dauernden Aufenthalt eingetroffen. Er hatte
bisher in Zizers (Graubünden ), wo ihm der Bischof von
Chur in dem diesem gehörenden Jesuitenkloster ein Asyl
geboten hatte , gewohnt.

Milliardenforderungen an Deutschland.
In der Aussprache der französischen Kammer über

den Friedensvertrag bezeichnete Louis Marin es als
eine Uebertreibung , wenn oie Gesamtsumme der Kriegs¬
kosten mit 1000 Milliarden angegeben würde , deren
Vergütung man von Deutschland verlangen könne. Zu-
nächst seien von dieser Summe abzuziehen 149% Mil¬
liarden , die den Betrag der österreichischen, bulgarischen
und türkischen Kriegskosten ausmachten, ferner 92 Mil¬
liarden , die Rußland verausgabt habe. Außerdem habe
England nicht 166 Milliarden Kriegskosten gehabt, son¬
dern nur 117. Die Ausgaben Frankreichs beliefen sich
nicht auf 145 Milliarden , sondern auf 165, die Ita¬
liens auf 68 und nicht auf 58 Milliarden , die Aus¬
gaben Amerikas feien mit 63 Milttarden anzugeben, an¬
statt, wie bis jetzt, mit 115 Milliarden . Man müsse
also 326% Milliärden in Abzug bringen , komme also
im höchsten Falle auf 445 Milliarden , die die Ver¬
bandsmächte von Deutschland fordern könnten.

Die Auslieserungsfrage.
Der Pariser Korrespondent der „Nieuwe Rotier -:

damsche Courant " telegraphiert seinem Blatte , daß dre
Meldung des „Libre Belgique ", der niederländische Ge¬
sandte in Paris habe die Mitteilung erhalten , daß Hol¬
land innerhalb 14 Tagen um die Auslieferung des frü¬
heren deutschen Kaisers ersucht werden würde , ganz u n-
richtig  sei . „ „ _ „ ’

Die „Libre Belgique " veröffentlicht eme Depesche
aus dem Haag,  in der es heißt , die Nachricht von
dem zunächst zu erwartenden Ersuchen um Ausnesc-
rung des früheren deutschen Kaisers habe keine Ueber-
raschung verursacht . Die holländische Regierung werde
auf dos Ersuchen des Obersten Rates mit emer höf¬
lichen, aber formellen Weigerung  antworten , ^ em
VlR e wird von gutunterrichteter Seite versichert, daß
di - assoziierten Mächte sogar mit der Weigerung Hol¬
lands rechneten, um endgül .ig die Frage aus der Welt
zu schaffen, deren Lösung mit Schwierigkeiten verbun¬
den sein würde.

Verschleppte Deutsche.
Ein Offizier der italienischen Miiitärmission , der

am 14. September zur Ermittelung der aus Oberschle-

Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.

37 , (Nachdruck verboten.)
Auf dem Hirzenhof war ein anderes Leben als beim

Furchenbauer , stattliche Schwiegertöchter , vollwanglge
Enkel gingen aus und ein, und überall war ein schon ge¬
sättigtes Leben in Arbeit und Frohmut.

Der Hirzenbauer bewahrte daherm und in f^ uem
Werktagsgewande allzeit eine gewisse phlegmatrsche Ruhe
eine langsame Stetigkeit in Reden und Mienen und m
allem Tun . Das lag nicht nur in seiner Natur , sondern
auch bei allem Freimut im Bewußtsein seiner höheren
Stellung . Kleine Leute, denen kommt es zu, em aufge¬
regtes , gehetztes leidenschaftliches Leben zu haben ; em
Großbauer muß allezeit mit eisenfester Gemessenbeit zu
Werk gehen; das schickt sich nicht anders für rhn. so ver¬
langt es seine Würde . „ , .

Wenn hier aus dem Hirzenhof etwas erörtert wurde
merkte man wohl die natürliche Oberherrllchkett des
Vaters , aber es kam nie zu tyrannischen Machtspruchen, es
gab nie ein lautes Wort . , ,

Unserm Dominik erquickte das Reden und -nun des
Hirzenbauern das Herz, und dennoch erschien ihm wieder
die Welt oft ganz verwirrt . Dort auf dem Furchenhos
war Zwietracht wegen ungeteilter Vererbung des Gutes,
und hier schimpften die Leute im Dorf , well man das
Gut zerteilt habe, und der Bruder des Dommik wollte
diesen auch aufhetzen, mit ihm und andern einen großen
Prozeß anzufangen ; sie waren ja auch Nachkommen eine»
abgefundenen Sohnes vom Hirzenhof ; nur wenn das
Gut beisammen blieb , hatten sie keinen Anspruch, jetzt aber
waren auch sie zu einem Erbteil berechtigt. Dominik, der
sich der Beteiligung an diesem Prozesse weigerte , erfuhr
nun doppelt , wie mißachtet er im elterlichen Hause beim
Bruder war : ehedem, wenn er auf Besuch kam. war er
geehrt und geschätzt, jetzt gilt er nichts mehr, well er nichts
mehr ist und fast wird er als ein Eindringling ange¬
sehen, der , draußen in der Welt verjagt , wieder ins Nest
zurückkehrt. Die Mutter wagte es nur rm gehermen. ihm
ihre Liebe zu bezeigen, vor den andern mußte sie schein
bar zu ihnen halten ; sie mußte ja mrt ihrem verheirateten
Sohne und ihrer Schwiegertochter leben. Dominik konnte

' ^ Vom Furchenhof verbreiteten sich plötzlich seltsame
Gerüchte: die einen sagten , der Furchenbauer habe den

sien von dm Polen verschleppten, bisher verMtßt ' NDat¬
schen an Ort und Stelle reiste, machte nach vrcl .n Be¬
mühungen di» Mehrzahl der Vermißten , darunter de«
Bergaffessor v, n Aehrensiem, ausfindig . Die notwen¬
digen Schritte zur Heimkehr der Betreffenden sind etn-
geleitct worden.

Die Kämpfe im Osten.
Wie der Berliner „Lvkalanzeiger" aus dem Haag

erfährt , wird aus Tomsk  gemeldet , daß das sibi¬
rische Heer  seine O f f e n f i v e auf der ganzen
Front forifetzt. Es würden bisher viele Krregsgcfan-
gene gemacht und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Die Lage in St . Petersburg.
Einer Meldung aus H e l s i n g f o r s zufolge ist

cm Engländer nach abenteuerlichen Erlebnissen aus Pe¬
tersburg in Reval eingetroffen, der erklärt, daß P c-
t e r s b u r g gegenwärtig im Todeskampf liege und
feiner vollständigen Vernichtung ent¬
gegen  g e h e. Es sei nicht mehr möglich, das Le¬
ben ausrechtzuerhalten, in einem Monat werde es auch
kein Brennmaterial mehr geben. Petersburg fei nun
ohne jede Bahnverbindung , so daß auch kerne Lebens-
mi-tel mehr einträfen . Wenn die Stadt nicht binnen
kurzer Zeit euisetzt werde , komme die Hilfe zu spät , und
von 400 000 Menschen, die letzt die unglückliche Be¬
völkerung dieser Stadt ausmackttm, werde nur noch ein
geringer Bruchteil vorhanden fein-

Der FriedensznstanL mit China.
• Das Reichsministerium des Auswärtigen hat . wie

verlautet , bei der niederländischen Regierung als Sckmtz-
rnacht der China -Deutschen angesragt , ob der Präsident
der chinesischen Republik tatsächlich in einem Erlaß die
Wiederherstellung des Friedenszustandcs mit Deutsch¬
land verkündigte, und hat eine bestätigende Antwort er.
hallen . Nach Empfang der chinesischen Eröffnung wird
dir deutsche megierung wahrscheinlich ihrerseits die Wie-
derhrrstellung des Friedenszustandes mit China bekannt-
,nachm, da China den Versailler Vertrag bekanntlich
nicht unterzeichnet hat.

Ein Mahnruf aus Argentinien.
Außerordentliches Bedauern erwecken in maßgeben-

den deutschfreundlich gesinnten argentinischen Kreisen
die dauernd einlaufenden Meldungen über Streiks und
Rückgang der Kohlenförderung , sowie Arbeitsunlust in
Deu-ischland. Die argentinischen Freunde Deutschlands
wollen ihm durch Bereitstellung von Krediten zur Be.
sckaffung von Lebensmitteln zu Hilfe kommen und es
bei dem wirtschaftlichen Wiederaufbau unterstützen. Aber
diese Bestrebungen werden durch das unverständliche Ver¬
halten eines Teiles der deutschen Arbeiterschaft stark
geschädictt. Man sagt sich hier , daß es trotz allen Ver-
traums 'sin die deutsche Leistungsfähigkeit unnütz und ver¬
geblich ist, den Deutschen zu helfen, wenn sie selbst die
.Hände in den Schoß legen und nicht schen wollen,
daß ihr Land durch die Streiks und die Arbeiisuruwtt
ligke'tt völl g zugrunde gerichtet wird.

■ * \ irKleine Meldungen.
Wien.  Den Blättern zufolge haben die Verhand¬

lungen zwischen den Skodawerken  und der Firma
Schneide r-C reuzot  zu einem Abschluß geführt
Letztere erwarb etwa 40 000 Stück Skodaaktien und er-
hielt eine entsprechende Vertretuna in der Verwaltung.

Haag.  Nach einer Meldung der „Nieuwe Courant"
aus Washington hat Senator Borah in einem Preßge-
spräch erklärt, daß die inländischen Bcmlftrmen einen
Fonds von mehreren Millionen Dollar zusammengebracht
hätten , um den Senat zur Ratifikation des Friedens¬
vertrags ohne Abänderung zu zwingen . Dieses Vorge¬
hen der Banken fei dadurch veranlaßt , daß der Vertrag

> in seiner jetzigen Gestalt die Anleihen in Europa ga¬
rantiere , während Abänderungen für die Banken ge¬
fährliche Folgen haben könnten.

Antwerpen . Die Senatoren und A b -
geordneten Antwerpens  sandten dem Prä¬
sidenten der Kommission, die sich mit der Revision des
belgisch-holländischen Vertrages von 1839 beschädigt, em
Telegramm , in dem sie die vollständige Souveränttat
Belgiens über die Mündung der Schelde verlangt.

Alban so geschlagen, daß er am Tode läge ; die andern
sagten , Alban habe den Bruder erstochen. Es duldete
Dominik nicht mehr länger in der Ferne . ■

Es war ein wunderlicher Geleitsspruch, den der
Hirzenbauer dem Dominik zum Abschied mitgab , denn
er saale*

„Wenn du aus den Furchenhof kommst, tritt fest auf
So lang man einen für gutmütig hält , trampelt ein lehes
auf ihm herum . Ich Hab' dich in den Tagen neu kennen
gelernt . Glaub ' mir . die Menschen kriegen erst Respekt
vor einem, wenn man ihnen die Gurgel zusammenpreßt,
daß sie nimmer schreien können. Steh fest hm , und wenn
du jetzt nicht Meister über den Furchenbauer wirst, wirst

Kaum acht Tage waren es. seit Dominik diesen Weg
beschritten, als er wieder eilig auf demselben zuruckkehrte.
Er hatte nichts mitgenommen , als seine Denkmünze. Die
Angst trieb ihn unaufhaltsam vor sich hin . Es uberues
ihn heiß und kalt, wenn er sich ausdachte , was geschehen
sein könnte, und einmal schlug er sich heftig auf die Stirn,
als träfe er damit leibhaftig den Gedanken der dort ent¬
sprungen war ; denn es fuhr ihm durch den Sinn . «b nicht
aus dem Unheil der Familie sein Heil erwachsen könne
Er wünschte einem jeden Heil und Frieden , " wollte lqncn
nur in der Wirrnis beistehen, und machte sich letzt Vor-
würfe , daß er fortgegangen war . während er doch sah,
wie über dem Hause, dem er treu angehort . bos Wetter
aufs neue aufzog . Es ist ein alter Glaube : wenn man
mit Fingern auf ein Gewitter weist, dann schlagt es em.
Hatte Dominik das getan ? Mitten in allem Bangen,
Sorgen und Selbstanklagen durchflammte wieder dre Liebe
das Herz des Dominik , denn es ist eine sattsam .bekannte
Wahrnehmung , daß gerade mitten in den heftigsten Er¬
schütterungen des Lebens oft die Seele am meisten nach
Liebe lechzt. Dominik schärfte sich die Lippen und genoß
im voraus die Küsse, deren Süßigkeit er so lange entbehrt
hatte . Und heftiger klopften seine Pulse , «nd rascher
gingen seine Schritte , er ging zwei Armen entgegen, d,e
sich selig ausbreiteten , um ihn ans Herz zu schließen.

Ein reiches Kind im Elternhaus.
Am selben Morgen , an dem Dommik den Furchenhos

verlassen war es im Hause wirr hergegangen . Natür¬
lich konnte sich Ameile nicht °m Fenster und nicht an der
Türe zeigen, denn sie saß im Stüble bei der Muttes und
weinte , daß ihr die Augen schwollen, diese Augen, die
sonst nur mit hellem Freudenglanz in die Welt hmem-

rachten. Der Vater hatte Ameile schon früh aus dem Ge¬
wahrsam geholt , und es war ihm ein Leichtes mit harten
Worten und drohend aufgehobener Hand das Mädchen zu
sammenzubrechen, daß es aus den Boden sank. --
Vater ließ sie am Boden liegen und ging , dre Hände am
dem Rücken übereinander gelegt, die Stube aus und am
er fuhr fort , ihr Vergehen in heftigen Worten zu zuap -
gen, und mit der Faust an die Wand ' ^ !£en£.' ftfac
wünschte er sein Mißgeschick, das ihm lauter wlder .P.nstM
Kinder gegeben, die ihn in Schande und vor der Z»
unter den Boden bringen , aber er schwur, ihrer Mew
zu werden. Als er jetzt auch gegen Dominik . ' den HE
ler und Verführer , den treulo,en . hergelaufenen Lumpen
buben", loszog , da sprang Ameile plötzlich aus, stellte Fl
vor den Vater hin und sagte :, _ „ t

„Vater , Ihr könnt mit mir machen, was Ihr wou»'
aber das leid' ich nicht; ja , gucket wichnursoan.  ^
könnet mich tot schlagen, aber das leid ,rch nicht, er ist y
lich und treu und rechtschaffen, und wir können vor
und der Welt hinstehen und frei aufschauen, und day
arm ist, das ist kein' Schand . Mein Domimk -

„Dein Dominik ? Wart ' , ich will dich, dem

tnmi !sa , das wird ein' Kunst sein, eine arme Tochter,
die sich nicht wehren kann, zu schlagen. Dre gut
amtmännin . die hat 's geahnt , die hat nicht̂ umsonst tzeä ^
aus heiler Haut zu mir 'gesagt : „Madle , wenn du em
Beistand brauchst, vergiß nicht, wo rch bm . — ^ ,

Es dröhnte ein polternder Sturz an der Kamme'
und man hörte kein Wort mehr in der Stube . Die M" ^
kam aus der Kammer , sie sah schnell was geschehen
Ameile lag am Boden , und der Vater saß am . .{e

hielt die geballte Faust auf demselben Sie, führte Anc^
schnell in die Kammer und ließ nicht ach bis
das Bett setzte, dann eilte sie zu ihrem Mann unl>"
ihm mit klugen Worten zu, doch kern Aufsehen r» mach
man müsse die Sache vertuschen; reize er aber das
so mache er' s damit ja ärger , das Kind habe nw ^
dem Knecht, es sei nur eine alte Anhänglichkeit , das j0
fei gescheit und werde sich auch, wenn etwas wayr '
eine Narrheit bald aus dem Kopfe schlagen, mache ,c
aber viel Wesens daraus und käme so etwas lv. oe
Mund , so müßte man Ameile mehr als doppelte JQ
gut geben, um sie an den rechten Wann



Absender zu
Gebühr von 2
den Vermerk

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Tie wichtigsten vom 1. Oktober ab geltenden

neuen Postvorschriften,
k Allgemeines

j . Alle Postsendungen , mit Ausnahme
M gewöhnlichen und eingeschriebenen Briefe und Post¬
er en, müssen fortan sreige macht  werden.

2. Für d i e Bestellung von gewöhnlichen,
und Einschreibpaketen und Wertbriefen, sowie für

Abtre-gen der Postanweisungen nebst den Geldbe-
z.xn wird keine Gebühr , mehr  erhoben . Mit

«usnahme der Eilsendungen und der Zeitungen kommt
Uso Beste lgeld für alle Sendungen in Wegfall.

3. P o sta b h o l e r haben eine jährliche Fachge-
Mr von 6M̂ark vierteljährlich voraus zu entrichten,

att sie ein besonderes Fach des Ausgabeschrankes bei
.,£I Postanstat eingeräumt erhalten. Wer nur Zeitun-
..n abholt, ohne daß dazu ein besonderes Fach bean-
ixlustt wird, hat eine Ausgabegebühr in Höhe der
Me des Zcitungsbestellgeldes für die Tauer der Be-
^gszcn im voraus zu zahlen.

Pakete
1. Aus dem Paket ist der Name und Wohnort nebst

Wohnung des Absenders anzugeben; in das Paket obem
iTuf ist ein Doppel der Aufschrift zu legen. Ties ist jetzt
ljne Zwangsvorschrift. Wird sie vom Absender nicht
leackiet, so hat er die daraus entstehenden Nachteile zu
vertreten.

2. Jedem Paket muß eine Paketkarte beigegeben
sein. Die bisherige Befugnis, mehrere Pakttr an den-
sclben Empfänger mit einer Paketkarte zu versenden, ist
danach aufgehoben.

3. Tie Pakeigebühr beträgt in der Rahzone (bis
7z Kilometer) bei e nem Gewicht bis 5 Kgr. 75 Psa.
über5 bis 10 Kg. 1.50 Mark, über 10 bis 15 Kg.

Mark, über 15 bis 20 Kg. 4 Mark. In der Fernzone
(über 75 Kilomtt r) sind die entsprechenden Sätze-
1.25 Mk, 2.50 Mk., 5 und 6 Mk.

4. Bei dringenden Paketen hat der
Mn : die Pakctgebühr, eine besondere
Kr?, sowie, wenn die Sendung nicht
.postlagernd" trägt, die Eilbeste-lgebühr

Pakete mit Wertangabe.
1. Für Wer-pakete, auch für solche bis 100 Mark,

Imden erhoben: die Pakeigebühr, die Einschreibgebühr
l 'rott 30 Pfg und die Versicherungsgcbühr

2. Die Verstcherungsgebühr beträgt 40 Pfg . für je
" Mark Wertangabe oder einen Teil von 1000 Mark.

Briefe mit Wertangabe
Für Wertbri.se werden erhoben: die Gebühr für

Äon gewöhnlechen Brief (nach den für den Fernverkehr
md für den Orts- und Nachbarortsverkehr gült gen
Mn ), die Einschreibgebühr von 30 Pfg . und 'die

stz-.sicherungsgebühr(40 Pfg für je 1000 Mk.)
Zeitungen.

Wird eine bei der Post bestellte Zeitung auf Per-
»Wen des Beziehers an eine andere Postcinjtalt über-
Mai , so ist hierfür eine Ueberwcisnngsgebühr von 50
Mg. zu zahlen, wenn diese Postanstalt in demselben
iMorte, und eine Gebühr von 1 Mark , >venn sie in
| « n anderen Postorte liegt.

Kaninchen Ausstellung.
< Oestrich , 22. Sept. Der hiesige Geflügel,-

twchen- und Vogelzuchtverein veranstaltet in diesem
che und zwar am 1. und ». November in den oberen
Mitäten des Gasthauses Kühn  seine zweite große all--
Mine Kaninchen- Ausstellung mit Prämiierung. Die
Schirmherrschaft(Protektorat) hat Herr Bürgermeister

Mer wie im »origen Jahre auch diesmal wieder in freund-
Oer Weise zugesagt. Dem Herrn Protektor werden sich
M wieder eine stattliche Anzahl Herren und Damen
«kitwilligst anschließen zur Bildung eines Ehrenausschusses,
Mirch dem Verein manch schöner Ehrenpreis zufließen
*• Das Preisrichter-Mandat liegt in den bewährten
>°en des Herrn I o h. D en e f f e aus Höchst am Main
' Herrn Christ.  B a chm a n n aus Schierstein. Mit

Mz kann der Verein auf seine im vorigen Jahre abge-
Mene erste Ausstellung zurückblicken in Bezug auf das
Mt der Leistung sowie auch an Verteilung von Preisen
sdie Züchter. Auch in diesem Jahre wird die Aus-
"«»gsleitung bedacht sein, die Aussteller, sowie die Be-
V m vollem Maße zu befriedigen. Die Züchter haben

Vereinsjahre vorzügliches geleistet und Mühe,
niĉ gescheut, um gutes Ausstellung-material

kiWen und wird jeder Züchter vom Guten das Beste
/ "Mllung bringen, sodaß den Besuchern ein reiches
Mild vor Augen geführt wird. Auch Züchtern, welche
greine noch fern stehen, ist es gestattet, gegen Ent-

LT Dec  Aurstellungsgebührenihre Tiere au-zustellen,
wie manch schönes Tier ist in einem Bestand zu
-wovon der Laie keine' Ahnung hat. Die Ausstellungs-

bzw. Bedingungen werden den Zuchtvereinen
ersten Tagen zugesand werden. Wir wünschen dem

!«ê e Scheckung und rufen ihm jetzt schon zu

Erschall Ioffre 's Besuch im besetzten Gebiet.
S-kb Altrich, -25. Sept

te MsrschallI o f f r e,
Gestern morgen ‘/s 10  Uhr

^ "M «r,cyatl Jossre,  der am 22. und 23. Sept.
Wiesbaden besuchte, aus seiner Rheinreise nach

9tt, "l w»n Dampfer „Bismark" unseren Ort . In den
Besatzung waren die Truppen zur Begrüßung

"Halls am Ufer in Parade aufgestellt.
Anlieferun , von Brotgetreide.

a. Rh., - 2. Sept . Nach einer
der Reichsgetreidestelle in Berlin sind trotz der

C *’e" Mahnungen an die Landwirte die Getreideab-
hinter allen Erwartungen zurückgeblieben.

i »̂ 'Mttlichen Tagesanlieferungen blieben in letzter
% un Viertel hinter dem Tagesbedarf zurück. Die
>>,„ außerordentlich schwachen Reserven vermindern

^ "6 derart, daß ihre Erschöpfung in be-
dhh,. ME gerückt ist. Der Zusammenbruch der Brot-

" "uc ""ch bermiede« werde«, wenn es ge-
^ Hufŝ Erung von Brotgetreide sofort für die nächsten
\  I . *8 Dreifache der bisherige« Anliefer«ngen zu
^ «J « " Zweck verfolgt die vom Reichsernährungs-
^ fftch« "e Verordnung vom 1. September ISIS,

Ablieferung von Brotgetreide Lieferungszu¬

schläge von 150 bezw. 75 Mk. für die Tonne gezahlt wer-
den. Die größeren Aufwendungen, die der Lieferungszu¬
schlag erfordert, werden nur dann bei de, versorgungs¬
berechtigten Beoölkerung'BerständniS finden, wenn der erhoffte
Erfolg nunmehr auch tatsächlich eintritt. Die Reichsgetreide-
stelle muß unter allen Umständen bis zum 15. Oktober so
große Vorräte in die Hand bekommen, daß eS ihr ermög-
licht wird, während der ganzen Zeit, in der dann der Landwirt
durch die Herbstbestellung mehr oder weniger verhindert ist
und in der darüber hinaus die zur Versorgung der Bedarfs-
bezirke für den Winter nötigen Kartoffeltransporte- den
hauptsächlichsten Eisenbahnfrachtraum in Anspruch nehmen,
die ganze Ernährung der versorgungsberechtigtenBevölkerung
mit Brot und Mehl sicherzustellen. Rur wenn das
gelingt , kann auch zu der von allen Seiten
geforderten niedrigen Ausmahlung ge-
schritten werben.  Unter diesen Umständen muß jeder
Landwirt die sofortige restlose Ablieferung der von ihm ab-
zugebenden Frucht als vornehmste Pfljchr betrachten.

Französischer Sprachunterricht.
* Rüderheim  a . Rh,  22 . Sept. Im Aufträge

des Herrn milit. Kreisoerwalters wird bekanntgegeben, daß
die französischen Unterrichtsstunden mit dem heutigen Tage
bei Rölz wieder begonnen haben.

Gewässerte Milch.
* Wegen Anlieferung von gewässerter bezw. entrahmter

Milch mußte gegen 10 Landwirte in Biebrich ein Straf-
Verfahren eingeleitet werden. In einem Falle war die
Milch sozusagen vollständig entrahmt, andere hatten sich
Wasserzusätze von 15, 16, 19, 29 und 42 Prozent geleistet.
Rur durch ganz empfindliche Bestrafungen kann derartige,
aufs schärfste zu verurteilende Handlungsweise einigermaßen
gesühnt werden. Unsere Kinder haben den ganzen Krieg
hindurch ohnedies genügend Entbehrungen auf sich nehmen
müssen. Run sollen sie auch noch Wasser für Milch trinken.

Falsch spekuliert.
* Gestern nachmittag kam ein vorsichtig gedecktes Fuhr-

werk aus F r a u en ste i n nach Wiesbaden.  Auffällig
erschien es, daß dasselbe nur an Bäckereien und Konditor-
geschäften anfuhr. Doch der Verräter schläft nie. Al» der
Besitzer in ein Geschäft eingetreten wir , um dort seine
Waren «nzupreisen, entdeckte man, daß eine ganze Menge
Körbe mit Zwetschen  vorhanden waren. Nun hatte
man nichts Eiligeres zu tun, um zu erfahren, wie teuer
dieselben verkauft wurden. Man erfuhr aus zuoerlässtger
Quelle, daß das Pfund 6ö Pfg. kosten soll. Da der Höchst-
preis aber nur 35 Pfg. war. so benachrichtigte man die
Polizei in der Karlstraße, die auch sofort zur Stelle war
und den ganzen Wagen mit Anhalt beschlagnahmte.

Wer hat Mut?
* Im „Wiesbadener Tagblatt" Nr. 431 finden wir

folgendes Heiratsgesuch:
Wer will es erfahren? Eine Witwe 50er Jahren

sucht einen Gatten, reichu gut, der sie nimmt in treue Hut,
Auf Schönheit seh ich nicht, doch «uf ein edles Herz,
Dem an Treu e« nie gebricht, das ist von mir kein Scherz.
Ein Eisschr«nk bin ich sicher nicht, das seht ihr !am Gedicht,
Mein Herz ist gut und rein, ein wahrer Edelstein.
Es sind gar vidle in der Welt allein, bei mir könnten sie

geborgen sein.
Wer schreiben will, nicht namenlos, vielleicht trifft ihn das

große Loos.
Bitt schön, macht nur kein Gesicht, wenn ihr langweilig

findet das Gedicht,
Mein Humor findet gar kein Ende, einen Ring hätt' gern

ich noch an die Hände.
Run grüße ich euch zum Schluß alle, hoffentlich geht einer

doch in die Falle!
Offerten unter K. 619 an den Tagbl.-Verlag erbeten.

Eine französische Tageszeitung in Mainz.
* Mainz,  24 . Sept. Unter dem Titel „L'Echo du

Rhin" erscheint hier seit heute eine französische Tageszeitung
als erstes derartige« Unternehmen im Rheinland.

Schweres Eisenbahnunglück.
* Mainz,  20 . Sept. Auf den vormittags 7.46 Uhr

von hier nach Worms fahrenden Personenzug 510 stießen
im Bahnhof Osthofen vier Wagen eines Güterzuges, die
sich losgerissen hatten, aui der abfallenden Strecke mit
rasender Schnelligkeit von hinten auf. Der letzte Wagen
des Personenzuges wnrde zertrümmert und geriet in Brand.
Getötet wurde der Gutsbesitzer HeinrichBreckheimer
aus Bechtheim. Bon den vier Schwerverletzten starb auf
dem Wege nach dem Krankenhause der Gutsbesitzer Jakob
Kn el l aus Eimsheim. Eine größere Anzahl Passagiere,
zumeist aus rheinhessischen Orten, kam mit leichteren Der-
letzungen davon. Der Sachschaden ist erheblich.

Zum Osthofener Eisenbahnunglück.
* Der schwere Zusammenstoß im Bahnhof Osthofen

hat ein weiteres Todesopfer, zusammen jetzt drei,  gefordert,
da inzwischen auch Fräulein Ermath  aus Mölsheim
ihren schweren Verletzungen erlegen ist.

* Hall garten,  25 . Sept. Unter den bei dem
schweren Eisenbahnunfall in Osthofen(Hessen) Verletzten
befindet sich, wie die „Rh. V." berichtet, auch ein Rhein-
gauer, Anton Wilhelms 0on hier, der Kopfverletzungen davon¬
trug.

Zwei Mark für ein Ei.
* Im freien Handel kann man zur Zeit in Mainzer

Geschäften Eier erhalten, so viel man will, d. h. wenn man
über das nötige Kleingeld verfügt. Man fordert nämlich
für so ein Hühnereichen, das vor dem Kriege um diese Zeit
8 Pfennige kostete, jetzt die Kleinigkeit von 8 Mark, also
den 25fachen Betrag de- Friedenspreise».

Von der Frankfurter Einfuhrmeffe.
* F r a n kf u r t «. M., 24. Sept. Als Vertreter des

ReichskommissarS für Ein- und Ausfuhrbewilligung wird
Regierungsrat Seyboth während der internationalen Einfuhr-
messe in Frankfurt a. M., die vom 1. bi» 15. Oktober
abgehalten wird, anwesend sei«. Ein Stab von Mitarbeitern
begleitet ihn. Das Reichswirtschaftsamt hat der Frankfurter
Meffe weitestgehende Vergünstigungen zugestanden, so daß
der Geschäftsverkehr hinsichtlich der Ein- und Ausfuhrbe-
willigung möglichst vereinfacht ist. Wie daS Meßamt mit-
teilt, sind die Anmeldungen der Aussteller der ersten inter¬

nationale« Einfuhrmeffe in so großer Zahl eingegangen und
laufen fortwährend in einem Maße weiter ein, daß nicht
alle berücksichtigt werden können. Es ist dem Meßamt leider
nicht möglich,  weitere Anmeldungen anzu-
nehmen,  da die Festhalle, die Neubauten und die Meß-
Häuser voll besetzt sind. DaS Meßamt hofft, bei der nächsten
Messe auch die Aussteller«ufnehmen zu können, die diesmal
nicht mehr untergebracht werden können.

Rückgang der Aepfelpreise.
* Nickenich  a . Rh., 24. Sept. Ein großer Preis-

stürz für Aepfel-"ist jetzt eingetreten. Während bis jetzt
schöne gepflückte Aepfel 60 Mark der Zentner kosteten,
werden von den hiesigen Obsthändlern für gepflückte Aepfel
nur noch 30 Mark und für Falläpfel 25 Mark für den
Zentner bezahlt.

Freie Bahn der Tüchtigen!
* Buttlar (Rhön ), 21. Sept. Unsere Bürgermeister¬

stellvertreterwahlhatte kein endgültiges Ergebnis. Es muß
daher eine Stichwahl stattfinden zwischen deni Landwirt
Alexander Hofmann und der D i e n stma g d Frau Ziska
Engel.

Billige Eiseubahnfahrieu.
* Siegen,  22 . Sept. Wie der Staat um Millionen

betrogen wird, davon nur ein Beispiel. Auf dem hiesigen
Bahnhof wurden bei der Revision eines Personenzuges 200
Fahogäste beiderlei Geschlechts angetroffen, die ohne Fahr-
karten reisten. Infolgedessen ordnete die Eisenbahn an,
daß auf allen größeren Stationen unmittelbar vor Abfahrt
der Züge mit Hilfe der Polizeiorgane gründliche Prüfungen
stattzufinden haben.

20  Millionen Brandschaden.
* Bebra,  24 . Sept. Der Riesenbrand am 6. Juli

auf dem hiesigen Bahnhof vernichtete, wie nunmehr feststeht,
161 Güterwagen vollständig und 78 Wagen sehr schwer.
Der Gesamtbrandschaden wird auf 20 Will. Mark bewertet.

Verkehr mit Lebensmitteln.
* Koblenz,  24 . Sept. Der Präsident der inter¬

alliierten Kommission der rheinischen besetzten Gebiete macht
bekannt, daß jetzt die Ein- und Ausfuhr von Lebensmitteln
von der einen nach der andern Zone freigegeben  ist.
Um jedoch Mißbräuche zu verhindern, besonders in bezug
auf Vieh und Butter, m«ß jede Sendung mit einer Wer-
kehrserlaubni» versehen sein. Sie wird von den deutschen
Verpflegungsämtern ausgestellt und von dem Militärver.
Walter oder dem Oberverwalterdes Bezirks unterschrieben.

Ein tragisches Geschick. Aus Colmar  wird be¬
richtet: Ein Ehepaar aus Südfrankreich kam ins Mün¬
stertal, um das Grab ihres gefallenen Sohnes auszu¬
suchen Dabei kamen sie in die Rahe des Schatzmännle.
Plötzlich erfolgte ein Krach und der Mann lag verstüm¬
melt am Boden. Er war auf eine Flattermine getreten.
Der tödlich Verunglückt?, Vater von drei jüngeren Kin¬
dern, gehörte dem Arbeiterstande an und hatte schon
lange zusammengespart, um das Grab des Aeltesten zubesuchen.

Vermischter.
Häuserfabrikation . Wie aus London geschrieben

wird, besteht in England jetzt die Absicht, der Woh¬
nungsfrage tatkräft g zu Leibe zu gehen. Viel Aus¬
sicht auf Verwirklichung hat der Vorschlag des Gene,
ralkommissionärs für Briiisch-Kolumbia, Wade,  in
großen Mengen, möglichst in Hunderttausenden(!) ser-
tiggebaute, fabrikmäßig angefertigte Häuser etnzusühren.
die unmittelbar nach der Ankunft in England „aufge¬
setzt" werden können. Diese Häuser werden aus dem
besten Holz der Welt hergestellt sein; sie können in
Britisch-Kolumbia zu Hunderttausenden fabriziert wer¬
den und sind — nicht teuer. Ein Haus mit einem heiz¬
baren Zimmer, Stiche, Kammer, Bad, Nebenraum :c.  sott
130 Pfund , ein 8-Zimmerhaus mit ansprechendem Aeu-
ßeren: Veranda und Balkon nur 300 Pfund Sterling
(also nach Fricdenswert umaerechnet 6000 Mark) kosten.

Auch die — Küsse werden teurer! Ja , warum
eigentlich nicht, da doch alle Gegenstände des täglichen
Bedarfs — und ist vielleicht ein Kuß kein Gegenstand
des täglichen Bedarfs? — im Preise steigen? Warum
sollen also die Küsse, die „gestohlenen" Küsse nicht
mehr kosten als früher? Wenigstens in Amerika. Dort
kostele vor dem Krieg ein Küßchen, das man sich ohne
vorherige Erlaubnis von einer „Schönen" Munde raubte.
10 Dollar , soll heißen, das war die übliche Strafe
die ein Richter aussvrach, wozu dann freilich noch die
keineswegs unerheblichen Kosten des Verfahren kamen.
Bei zwei Küssen kam der „Räuber" zumeist sogar etwas
billiger weg, was sich mit den kanfmännischen Grund¬
sätzen des „Großpreises" — bei Mehrabnahme Preis¬
ermäßigung ! — ohne weiteres vereinbart. Aber seht
kosten zwei Küsse betrüblicherweise 25 Prozent, seit ein
Richter in Chicago diese Preiserhöhung vvrgenommen.

Nämlich . . . nämlich! Eine junge Dame, ein
Fräulein Rose Conroy, hatte den Kassierer eines Kaf¬
feehauses in Chicago bei der Polizei anqezeigt. Vor
dem Richter erzählte üe dann die Geschichte ihres Lei¬
dens . Als sie ihre Rechnung bezahlte, hatte der Kas¬
sierer sie umfaßt und zweimal gegen ihren Willen ge¬
küßt. Der Richter — er hieß Gemmill — bemerkte
dazu, daß es bisher üblich gewesen sei. Küsse mit 10
Dollar das Stück zu bewerten, und schlug vor, cs bei
dieser Spruchpraris auch hier bewenden zu lassen Da
sprang aber entrüstet der Vertreter der Klägerin, der
Advokat Snebeck auf und redete also: „Herr Richter,
haben Sie die Güte sich zu erinnern, daß alles außer¬
ordentlich in der jüngsten Zeit im Preise gestiegen ist,
woraus doch wohl folgt, daß auch die Küsse höher -
bewertet werden müssen!" — Und das der Richter nicht
Salomo , sondern Gammill hieß, verurteilte er den
Sünder zu 25 Dollar und in die Kosten des Rechts¬
streits . Fragt sich nur, ob die Küsse wirklich so viel
wert waren . Aber das kann nur der „Räuber" wahr¬
heitsgemäß beantworten.

Verantwortlich: AdamEticnne Oestrich.

vurchrlchtigeP(l$$l)Üll£lt
(Celluloid) zu haben bei

Aöarn Menne . Kestrich am Mein.
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Kasthaus zum Gugel-

Last Eintrag in unfsrm Handelsregister Abt. A ist die
Sirma Kranr Waldrch , Niederwalluf a. Rh . und al¬
beren Inhaber Franz Waldeck , Kaufmann in Nieder.
Walluf eingetragen worden.

Eltville,  den 26. August 1919.
Amtsgericht.

Sonntag , den 28. und Montag , den 2». Sep¬
tember

Sozial-Demokratischer Wahlverein
Oestrich am Rhein.

Sonntag, flon rr. September 1010,
abends 7.30 Uhr,

findet im Saalba « Kühn eine

grosse Wiltllche
mahl-Verrammlung

Reichhaltige exquisite Speisenkarte.
Weine in bekannter » üte.

ES ladet ergebenst ein

MUH . Cvaft.

Ein gute« zugfestes

Krküts-
_ und

Lauf-Mrck
zu verlaufen.
Eltville , Schwalbacherstr. 28.

Heine Holzkelter

Beteiligung
mit Kapital an reellem(w
nehmen im Rheingau von st,^
famem Kaufmann gewünî.'
Möglichst Weinhandlung^ ' -
Aeinkommifsion. ^

Au- führl . Angebote
Chiffre F . 1«*0
dieses Blattes.

an unter

mit eiserner Schraube
100 X 100  zu verkaufen.

Preis Mb . 150.
Julius Butz Ww .»

N .. Angelheim, Lehfeldstr. 1.

Stenotypistin

Faß-Berkaus,
bon 100— 600 Ltr . Anhalt,
neue und gebrauchte.

Küferei Braun , Mainz,
mittl . Bleiche 34, Telefon 2148.

nach Eltville gesucht, tvelh
auch franz . sowie engl. Diktch
aufzunehmen und zu schreibe,
versteht.

Angebote mit Zeugnis,
schriften nebst GehalttansprU,
unter E . 1800 an den Seilt»
dieser Zeitung.

a

statt . Referent : Stadtverordneter Ovauer-Wiesbaden.
Thema:

„vle Sozialdemokratie und die
nemeindeverordnetenwahien“.

Frauen und Männer erscheint i« Massen!

jSTATT ARTEN.

Iäffer-Werfieigerung.
um meitafl, de» n. September,

lasse in meiner Behausung, Römerstraße 17
8 weingriine Halbstückfässer , sowie

ein Holzschlitten und andere verschiedene
Gebrauchsgegenstände , wie Tisch , Ofen

«sw. öffentlich meistbietend versteigern.
Oestrich» den 24. September Ibis.

H. Molsverger Mtro.

)TUMM
j3lNA p'

j _/EONHARD p loLSBERGER

VERLOBTE

rßODENHEIM A . f \ H.

jSEPTEMBER I 9 I 9 .

PESTRICH,

Für eine Behörde in
ville  wird ein gewandter

_ Fräulein
CJoi  f ATI ! mit schöner Handschrift, fj,

ld , OdllOll  I Pott Kurzschrift und MafG,
schreibt, sicher im Rechnens,
für sofort gesucht.

Angebote mit Angabe d«
GehaltSansprüche an
schließfach Nr . IS El,M
erbeten.

für
Zither. Strrichrithrr. Violi «».

Mandoline «nd Gitarre
empfiehlt

Gill , Zitherlehrer,
Oestrich , Steckerweg 24.

BordeaexMen

vorläufige AnzeigeI Z

(' / . und */») zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis und

Flaschevzahl erbeten unter R
100 an die Exped. dsS. Bl.

biano oderFlfijtl
"zu kaufen gesucht.

L. Flick.
Eltville,  Marktstr . 2.

Suche zum 1. eventl. 15,
Oktober ein zuverlässiges nette»
zweitesHausmädchen
bei gutem Loh».
Frau Mathüu » Bufchmm,

Kiedrich  i . Rhg.

Ein großer Haufen guten

1MVk,
Neu..1noD Î neu

6» krrrimmrri» £id>eabolz,
zu verkaufen bei

stich. Meininger. Oeslrkb,
Schreinermeister.

Bis USbdfifaik
von

Gedicht von Schiller,
vertont als Oratorium von Andrea» Jakob R o m b erg,
für Soli , gemischten Chor und Orchester, ausgeführt ^

™ vom Rüdesheimer Mannergesangverein und Phil - N
l\  harmonischen Verein Rheingan
\  Zweite Aufführung
| im Deutschen Haus zu Geisenheim,
| Samstag , dca 11. Oktober 1919, abends 77 » Vhr. ^
§ Numerierter Platz Mk. 4.—, Saalplatz Mk. 3.—, ^

Hinterer Saal und Galerieplatz Mk. 2.—.
Die verehrt , passiven Mitglieder de» Philhar¬

monischen Verein» Rheingau haben nur zu dem Konzert
in Geisenheim Zutritt , für diese Aufführung ist mit
der E '.feubahndirektion Fühlung genommen, einen Trieb-
wagen abend» IO*/. Uhr ab Geisenheim bis Oestrich-
Winkel etnzustellen.

weit über 100 Zentner , zu
verkaufen bei
Karl Roth , Lg.-Schwalbach,

Stadt Frankfurt.

Wirklich anständiger, ch.
licheS

Mädchen
zum 1. Oktober in angenehm«
Haushalt gesucht.

Greif,  Ober -Ingelheim.

leiem Man
Et« moderner

Mahagoni-Salon
mit Polstermöbel,

edier Seiden-Daraast,
grosser Teppid,

ist preiswert zu verkaufen bei
Eduard BSrdner,

Tapezierermeister,
Schierstrin » Dotzheimerstr. 11.

für » ohnhauSbauten „ . . .
(Im Winter Putzarbei»
Etundenlohn Mk. 8.50. UnttP
kunft in de, Kantine frei.
Gebr. Hahn, Altena i. 0

SSei

F
'fälle vt

lior de
R

F
Tarifv,
schüffe
betr. i
wenbut
Bestim

F
Rheing
kourv
iinrich
iin Krt

Z

Tüchtige», solider

tzLZ ^ m
der gute Empfehlungen best
und ' größerem Betrieb w
stehen kann, gegen g«>
Monatsgehalt , ebenso

K»K>

Schlafzimmer ” 6

Simon Sauer Ww.,Alzey, (Rheinhess.)
Gegr . 1829 — Telephon 364

empfiehlt
mit zwei- uh»  — 7- ;
in eiche, nutzt,aum, Birle und mahagom

sowie

Speisezimmer , Herrenzimmer,
Kücheneinrichtunxen,

WM - alles erstklassige Fabrikate “W
und

alle Einzelmöbel in großer Auswahl
;it zeitgemäß niedrigen Preisen.

Elektr . Kupferschnüre
_ — . . n . . < afrv *1,

Ia. Olein-
zchläucke

A
N

in die
im bef
Jtfangi
mtlich

für Zugpeodel, Stehlampen, Kochapparate etc, zu
billigsten Preisen,

CI - - I, Wiesbaden , Luisenstr. 44, neb. Res.-Theatef
1 IdWK) ... Jelephon 747 frei.

liefern
KedMn Georg,Mai»!
Fernspr. 2518 — Stiftstratze 12

Dotanjeigefut fiiedtidiu.Imflefiung.

Braves

Monatsmädchen
nach der Lese gesucht. Guter
Lohn und gute Stelle.
Frau Bürgermeister Becker.

oder

geschulte KellcrarWyhie
gegen guten Lohn
von Rheingauer
Handlung per sofort

Ausführliche Offerten ^ 1
Gehaltsansprüchen unter ^ .
M . 1919 an die 9Sf*^ - -
dieses Blattes.

l fiir dan-lj °nd
ftr da

Geflügelfreunde lesen du

GeDgki-Mell.
Probe-Nr. und Bücherz-tt-lg^

=111111111111=lllll̂ = = IIIIIIIUIIl== iinin«mü=“ — =jj|| , -

Rundkeltern>!>Euttion$ti$d>eUnterdsllung
= 1 mit

=iiiiiiiiiiii= m Sonntag , den 28. September 1919, findet im Saale
zur „Stroue“ Kiedrich eine

veranll
Oi

„Original Duchscher^
alle gangbaren Größen sowie §j
IH*nnb‘

mit

J-  V
f sofort ab Lager lieferbar.

C. Fellmer, Eltville.

! Tanz!
statt . Nähere- Hauptannonce Samstag.

»>!»»»»- -MI»»»»- ,« ü

Möbel
jeder Art in solidester Ausführung , sofort lieferbar,

für Wohn - u. Herrenzimmer,
Schlafzimmer und Küchen,

Otto Gail , moltl- and Tirenhiiili,
Bi ebrich a. Rh. — Franhfurterstr . — Telefon 49

Crauerbriefe- Crauerkarten
liefert schnellsten» „ Rheingauer Bürgerfreunö " .

^IlIlIIIIIIllIIIl»»iiI»l!iU»i»iI!lllIUIl»IIUI>U»I»I»l»»»»lIIUli!»IllII»»»»»IlMIIii»I^

§ Weudorf im Wheingau . |

t  FQOSCHKONiG SP? iC hT

Qualität
ist alles!

Sonntag , den 28. September , findet das

H Kerirksrnetturnen
I des 51. Bezirks des Gaue » , Süd -Naffau " in Neu-
= dorf statt. Um Vil Uh» beginnt das Turnen. An«
D schließend daran findet in der Winzerhalle große

Ich bin die Qualität!
Enttäuschung ,Arger
und Schaden wir“
vermieden durch
den Schuhpu »*

Tanz -Musik KßOPP

LUKAS

Not!
^etori
*onti
km
Ul9-
lAkrx

| statt . Die Musik wird ausgeführt von der Feuer- D
W wehrkapelle, Winkel.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet U
Turnverein Reuvorf.

^iiiiiiiiiiuimiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiuiuiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiuHiiiilfFr

schwarz , gelb, braun, 10
Alleinhersteller:Werner S.M1**1'
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